
D ie beiden größten Kul-
turhäuser der Stadt ge-
raten finanziell zuneh-
mend in die Bredouille.

Das machten die Spitzen des Hans
Otto Theaters (HOT) und des Niko-
laisaals am Mittwochabend im
Hauptausschuss der Stadtverord-
neten deutlich. Ähnliche Warnun-
gen hatte es schon in der Vergan-
genheit gegeben, sie werden von
Jahr zu Jahr aber akuter.

Denn zwar haben beide Institu-
tionen stabile oder wachsende Pu-
blikumszahlen, doch wächst der
wirtschaftliche Druck – getrieben
von steigenden Kosten und einem
strukturellen Investitionsstau.

Das HOT zählte im vergangenen
Jahr rund 94.000 Besucher – ein
leichter Rückgang um etwa zwei
Prozent im Vergleich zum Vorjahr.
Trotzdem konnte das Haus seine
Umsatzerlöse auf 1,42 Millionen
Euro etwas steigern.

Auf der Kostenseite sieht die La-
ge deutlich kritischer aus. Für das
Jahr 2025 wird ein Defizit von
rund 1,5 Millionen Euro erwartet,
2028 könnten sich die Fehlbeträge
auf bis zu 2,4 Millionen Euro jähr-
lich ausweiten. Das Problem: Die
Rücklage ist ab 2027 aufgebraucht.
Laut der vorgelegten Planung rei-
chen also die öffentlichen Mittel
von Stadt und Land absehbar
nicht mehr aus.

HOT-Geschäftsführer Marcel
Klett machte deutlich, man hoffe
auf die Verhandlungen zu einem
neuen Theater- und Orches-

terrahmenvertrag zwischen der
Stadt und dem Land und dass da-
mit das „strukturelle Defizit“ aus-
geglichen werden könnte. Ebenso
warnte er vor einer „unzureichen-
den Liquiditätsreserve“ ab 2027.
Andere Chancen für mehr Ein-
nahmen, zum Beispiel mehr Ver-
anstaltungen, seien wegen der
Personaldecke nicht möglich.

Kämmerer und Bürgermeister
Burkhard Exner (SPD) sagte, die
Zuwendungen des Landes seien in
den vergangenen Jahren etwa
gleich geblieben, während die
Stadt ihre Zuschüsse erhöht habe.
„Das Land muss sich hier seiner
Verantwortung stellen.“

Hinzu kommt: Nur noch rund
zwölf Prozent des Budgets fließen
direkt in künstlerische Produktio-
nen – 2012 waren es noch mehr als
16 Prozent. Die zunehmenden
Kosten, insbesondere für Perso-
nal, schränken also den Spielraum
für programmatische Entwick-
lung ein. „Und wir rechnen mit
weiter steigenden Kosten“, so die
HOT-Spitze. Zugleich gebe es ho-
hen Investitionsbedarf in das nun
rund 20 Jahre alte Gebäude und
dessen technische Anlagen. Wenn
zum Beispiel das Technikpult aus-
falle, müsste der Spielbetrieb ein-
gestellt werden, warnte Klett.

Probleme auch im Nikolaisaal
Beim Nikolaisaal ist das Bild ähn-
lich: Die Besucherzahlen bei Ei-
genveranstaltungen liegen auf Re-
kordniveau, insgesamt zählte man

mehr als 100.000 Gäste. Finanziell
jedoch musste die Wirtschaftspla-
nung 2025 mit einmaligen Sonder-
effekten gerettet werden: Dazu
zählen die Auflösung von Gut-
scheinguthaben sowie Rückstel-
lungen und das Streichen von
zehn Konzerten und einer Opern-
produktion.

Hinzu kommen starke Kosten-
steigerungen bei Personal, Ener-
gie und Dienstleistungen – sowie
ein noch ungelöster Streit mit der
Rentenversicherung um Sozialab-
gaben für freie Techniker und an-
dere Honorarkräfte. Hier drohe ei-
ne nachträgliche Besteuerung, zu-
dem müssten freie Mitarbeiter in
die Festanstellung überführt wer-
den, machte Geschäftsführerin
Heike Bohmann deutlich. Die Er-
folgschance bei einer Klage in der
Sache liege vermutlich nur bei 50
Prozent, habe die eingesetzte
Kanzlei geschätzt. Die Höhe der

möglichen Nachforderungen blieb
im Ausschuss offen.

Auch das Gebäude des Nikolai-
saals kommt in die Jahre: Die
Steuerungs-, Licht- und Klima-
technik ist veraltet, die Sanierung
überfällig. Chefin Bohmann sagte,
dem Haus müsse eine Priorität im
Etat gegeben werden, wenn es
künftig genutzt werden solle: „Ver-
zögerungen sind keine Option
mehr.“ Schon dieses Jahr begin-
nen aber, bei laufendem Betrieb,
erste Modernisierungen: So wer-
den die Veranstaltungstechnik
und die Bestuhlung erneuert, die
Sanitäranlagen und die Akustik-
anlage hergerichtet, für 2,25 Mil-
lionen Euro.

Wegen der Lage im Wohngebiet
erschweren Lärmschutzvorgaben,
fehlende Ladeflächen und man-
gelnde Parkmöglichkeiten die Be-
triebsabläufe zusätzlich. Vor allem
bauliche Veränderungen seien
laut Bohmann dringend notwen-
dig, damit es nachts beim Be- und
Entladen von Technik über Pflas-
terflächen nicht mehr so laut sein
muss – im Sinne der Anwohner.

Beide Häuser versuchen, den
Druck zu lindern. Der Nikolaisaal
setzt zum Beispiel auf neue For-
mate und die Ansprache jüngerer
Zielgruppen – etwa im Rahmen
der anstehenden Jubiläumsspiel-
zeit. Die HOT-Spitze wiederum
verwies allerdings auf die Konkur-
renz des Hauses zu den zahlrei-
chen Spielstätten im benachbar-
ten Berlin.

Hans Otto Theater und Nikolaisaal
Potsdamer Kulturhäuser warnen vor Geldnot
Von Henri Kramer

Geschäftsführer Marcel Klett hofft
auf mehr Mittel für das HOT.

Wetter in Potsdam

Die Tanzakademie Erxleben hat sich für den DanceWorld Cup in Spanien
qualifiziert. Der Weg dorthin war intensiv und herausfordernd. Ein Bericht aus dem
Proberaum in Potsdam – Seite B5
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Ufer wird nicht
umgestaltet Keine
neue Badestelle an
der Bastion am
Schillerplatz
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Dichte Wolken, Schauer


